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Dienftag, den 3. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Die A Trieſt, Montag 2. November. a 
iſt z usſicht für die Baumwollenerndte in Indien 
— ai günſtig; man erwartet eine doppelt ſo 
niich rute als im vorigen Jahre. — Der unio⸗ 
955 Dampfer „Vanderbilt“ verfolgte die den 
nföderirten gehörenden Dampfer „Alabama“ und 
if 2 in der Nähe von Colombo. — Lambert 
don Madagascar hier angekommen. Die dortige 
egierung ſcheint die Verträge nicht zu billigen. 
a franzöſiſche Kriegsſchiffe ſind dort ang ekommen 
mehrere engliſche wurden erwartet. — Die Ans 


gelege iten i per 
als ae in Afghaniſtan geſtalten ſich günſtiger 


E Newport, Freitag 23. Oktober. 
— Rückzug des Generals Lee beſtätigt ſich. Der 
N liegt darin, daß derſelbe Burnſide hindern 
* nach Lynchburg vorzurücken. Meade bält den 

appahannok. Bragg ſoll im Commando erſetzt 


werden, wie es heißt. Die Belagerung dauert fort. 
—— —ꝛ̃ dd. 


Staats⸗Lotterie. 


Berlin, 3. November. Bei de 

N 8 emper. c heute fortgeſetzten 
giebung der Aten Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
2 Gem Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 71,366. 
52.285 ne zu 5000 Tolr. fielen auf Nr. 22,902. und 


= Gewinne zu 2000 R . 
73,195 und 73,44. Thlr. auf Nr. 21,929. 


Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3872. 4745. 5221. 
6238. 6932. 9537. 11,984. 12,684. 13,264. 15,705. 17,790, 
21,726. 24.075. 29,145. 31,282. 32,053. 33,452. 34,742, 
35,514. 35,576. 36,634. 46,972. 47,278. 49,102. 49,759. 
50,697. 53,539. 54,305. 54,509. 59,979. 62,767. 62,816. 
63,068. 75,687. 76,745. 76,746. 81,373. 82,119. 82,797, 
85,916. 90,009. 93,912. und 94,526. 

44 Gewinne zu 500 Thl. auf Nr. 2848. 7587. 7908. 
8298. 10,460. 11,248. 12,098. 13,742. 16,041. 21,367. 
23,409. 25,090. 26,087. 26,783. 26,946. 27,515. 32,408. 
39,429. 40,720. 42,870. 44,278. 48,353. 49,601. 49,971. 
50,750. 51,154. 56,624. 57,421. 58,171. 61,634. 67,879. 
67,939. 68,491. 68,576. 75,813. 76,310. 77,887. 78,783. 
78,946. 79,427. 81,800, 88,744. 90,836 und 91,047. 

R 73 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 611. 1972. 3297. 
— 3730. 3796. 5829. 6643. 8000. 9549. 9828. 11,825. 
1983 14,895. 15,840. 16,516. 17,102. 17,803. 19,378. 
32902 19,897. 21,454. 23,725. 29,587. 30,601. 31,014. 
38.2 2. 33,191. 36,014. 37,202. 37,435. 37,470. 37,636. 
a 40,836. 41,625. 41,692. 41,991. 42,584. 43,268. 
. 44,346. 46,922. 49,827. 53,053. 53,172. 54,784. 
67 Fe 61,834. 62,640. 63,667. 64,715. 65,014. 65,245. 
Ba 69,829. 70,546. 72,763. 73,098. 73,510. 74,810. 
— 8. 79,003. 80,241. 80,297. 83,142. 83,145. 86,043. 

— 86,740. 89,487. 89,641 und 93,044. 

rivatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
ee u Thlr. bei Burg nach Berlin. 2 Gewinne zu 
u: 2 bei Wieſenthal nach Sagan und bei 
fiel 1 Gemi önigsberg. — Nach Danzig bei Rotzoll 

un zu 2000 Thlr. auf Nr. 21,929. 1 Gewinn 


u 500 Thlr. auf 9 5 
— Nr. 52,053 Nr. 58,171. 1 Gewinn zu 200 Thlr. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 2. November. 
— Se. Majeſtät der König kehrten geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr von Blankenburg fim bac 
Wohlſein nach Schloß Babelsberg zurück. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt eine 
Allerhöchſte Verordnung vom geſtrigen Tage, welche 
in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die beiden Häuſer des Landtages auf den 
9. d. M. einberuft. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin machen 
gegenmärtig auf verſchiedenen Gütern iu Schottland 

eſuche, während ſich die Königin Victoria mit den 


ſbool. 


1863. 


SAfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr — 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


. > * In Berlin: Retemeyer’sGentr.-Ztg8.- u. Annonc.-Bür. 


kronprinzlichen Kindern bereits von Balmoral-Houfe 


nach Schloß Windſor begeben hat. Dort will auch 
das kronprinzliche Paar am Dienſtag oder Mittwoch 
eintreffen. Die Rückkehr deſſelben nach Berlin er⸗ 
folgt im Laufe dieſes Monats. 

Paris, 28. Qctbr. Die Statue des Kaiſers 
Napoleon J. auf der Vendome⸗Säule ſoll bekanntlich 
heruntergenommen und durch ein anderes Standbild 
in antikem Kaiſer⸗Ornate erſetzt werden. Der „Mo- 
niteur“ giebt heute nähere Auskunft über die Gründe 
zu dieſer Aenderung, welche „den Beifall aller Künft- 
ler hat“. Zur Erinnerung an den Feldzug, der mit 
der Schlacht bei Auſterlitz abſchloß, ließ Napoleon 
aus den dem Feinde abgenommenen Kanonen eine 
Säule gießen, welche 1806 begonnen, 1810 fertig 
ward und oben die von dem Bildhauer Chaudet an⸗ 


gefertigte Statue des Kaiſers in dem traditionellen fz 


heroiſchen Coſtume trug. Dieſe Statue wurde 1814 
abgebrochen, eingeſchmolzen und das Material zu dem 
Standbilde Heinrich IV. auf dem Pont Neuf ver⸗ 
wandt. König Louis Philippe befahl durch Ordon⸗ 
nanz vom 8. April 1831 die Wiederherſtellung der 
Kaiſerſtatue. Der Bildhauer Seurre lieferte dieſelbe, 
aber nicht in dem früheren Coſtume, ſondern ſo wie 
Napoleon gewöhnlich in der Armee gekleidet war. 
Seit 1833, wo dieſes neue Werk auf der Säule 
errichtet worden, iſt viel daran gemäkelt worden, und 
in der That, ſagt der „Moniteur“, „man darf nicht 
vergeſſen, daß es ſich ja in dieſem Falle um eine 
Apotheoſe handelt, und daß, wenn es auch geſtattet 
iſt, den Statuen, welche gewöhnlich die öffentlichen 
Plätze zieren, das gewöhnlich von den Gefeierten im 
Leben getragene Coſtume zu geben, dies doch nicht 


der Fall ſein kann bei Standbildern, die oben auf 


einer Triumphſäule ſtehen ſollen. Die Alten hatten 
das wohl begriffen, namentlich bei der Trajansſäule, 
von der die Vendome⸗Säule nur eine Nachahmung 
iſt.“ Der Kaiſer Napoleon III. will nun, treu den 
Erinnerungen des erſten Kaiſerreichs, daß das Stand⸗ 
bild des Gründers der Dynaſtie der Tradition an⸗ 
gemeſſen wiederhergeſtellt werde. Damont vom In⸗ 
ftitut hat das Modell geliefert und Thibault den 
Erzguß beſorgt. Das Werk iſt jetzt fertig und ſoll 
demnächſt auf die Säule gebracht werden, Der 
Kaiſer in antikem Ornate hält ganz ſo wie 1810 in 
der einen Hand die geflügelte Victoria, die damals 
in Verwahrung genommen worden war. Gleichzeitig 
hat aber auch Se. Majeſtät befohlen, daß die Statue, 
welche ſeit 30 Jahren auf der Vendome⸗Säule ge⸗ 
ſtanden und das in der ganzen Welt ſo bekannte 
militairiſche Coſtume trägt, auf einem Piedeſtal von 
Granit im Rond Point de Courbevoie in der Achſe 
der Avenue von Neuilly aufgeſtellt werde, und ſo 
dem Volke und der Armee ſtets vor Augen 
bleibe. 

Stockholm, 25. Oetbr. Die Art, wie die 
„Illuſtrerad Tidning“ die däniſch⸗deutſche Frage vom 
Standpunkte der ſchwediſchen Intereſſen beleuchtet, iſt 
jedenfalls eine ſo eigenthümliche, daß es für deutſche 
Leſer nicht ohne Werth ſein wird, ſie kennen zu lernen. 
„Was“ fragt das genannte Blatt, „könnte wohl für 
Schweden die Folge davon ſein, wenn Deutſchland 
über Dänemark den Sieg davon trüge? Wenn Däne⸗ 
mark — wir nehmen das Schlimmſte an — ganz 
und gar von Deutſchland erobert wird, ſo bekommen 
wir, um damit anzufangen, zwei Großmächte in der 
Oſtſee ſtatt einer, wie jetzt der Fall iſt. Aber als⸗ 
dann bleibt ja Rußland, nicht länger der alleinige 
Beherrſcher dieſes Meeres und kann etwas der Art 


In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


für Rußland angenehm ſein? Unmöglich. Rußland 
wird auf das tiefſte jedem danken, der dazu beiträgt, 
Deutſchlands Flotten von der Oſtſee auszuſchließen. 
Aber etwas, was Rußland ſo dankenswerth findet, 
kann unmöglich für die nordiſche Halbinſel von Vor⸗ 
theil ſein. Alſo von zwei üblen Dingen das kleinſte. 
Lieber zwei mächtige Nachbarn, die mit neidiſchen 
Augen einander folgen und bewachen würden, als 
einen einzigen und daß einen ſolchen, wie Rußland, 
das allein und ungenirt um uns herumkreiſt, bereit, 
jeden Augenblick auf uns herniederzufahren. — Aber 
Rußland und Deutſchland, ſagt man, ſeien gute 
Vettern. Thut nichts. Zwei Hähne und wären es 
auch die beſten Vettern, gedeihen niemals auf einem 
und demſelben Hügel. Wo zwei Größen einander 
begegnen, da entſteht eine Rivalität, da kommt es 
u Streit, und wenn zwei gleich ſtarke Nebenbuhler 
mit einander kämpfen, da kann ein dritter, und wäre 
er auch ſonſt noch ſo ſchwach, den Ausgang des 
Streites in ſeiner Hand haben. Ein Quentchen kann 
den Ausſchlag geben, wenn Pfund gegen Pfund in 
der Waage liegt. — Was iſt uns Dänemark, was 
war es für uns, was wird es für uns ſein? Es 
iſt Jahrhunderte hindurch unſer Feind geweſen, iſt 
jetzt aber unſer Freund und wird es bleiben — ſo 
lange es uns braucht. Aber was kann das kleine 
Dänemark, ſelbſt wenn es Schleswig und Holſtein 
behält, uns bieten, wenn einmal die Reihe an uns 
iſt, ſeiner Hülfe zu bedürfen, z. B. gegen Rußland? 
Nichts, ſelbſt mit dem beſten Willen, etwas für uns 
zu thun. Kann man ſich bei dieſer Lage denjenigen 
unbedingt anſchließen, welche behaupten, daß die Unab⸗ 
hängigkeit, die Ehre und die heiligſten Intereſſen der 
nordiſchen Halbinſel in ſolchem Grade von dem Schickſale 
Dänemarks, ja ſogar blos Schleswigs abhängen, daß 
wir deshalb Deutſchland, das in früheren Zeiten 
unſer Waffenbruder geweſen, unwillkürlich den Streit- 
handſchuh hinwerfen müſſen? Wir faſſen das nicht. 
— Aber wir hätten beinahe vergeſſen, daß es wirk⸗ 
lich einen Fall giebt, in welchem es für Schweden 
von Intereſſe wäre, für den Danebrog als kämpfen⸗ 
der Ritter einzutreten, wenn nämlich Schweden, be⸗ 
zaubert von feinem populären Könige und dankbar 
für das, was er oder ſeine Regierung gethan, ins⸗ 
beſondere für das, was ſie noch thun werden, eine 
dritte Krone auf das Haupt Carls XV. ſetzen wollte. 
Aber iſt man auch ſo ganz von der Geneigtheit der 
Dänen für eine ſolche Vereinigung überzeugt? Wir 
find es nicht. Sie wollen am liebſten einen König 
auschließlich für ſich haben und Niemand kann ihnen 
das verdenken! Aber ſie verlangen, daß ganz Europa 
die däniſche Frage als eine Hauptbedingung für die 
Ruhe des Nordens betrachten und daß Schweden für 
ſie Leib und Leben opfern ſoll und das iſt doch viel⸗ 
leicht etwas zu viel verlangt.“ — Was dieſen Aus⸗ 
laſſungen einen verſtärkten Werth giebt, iſt, daß weder 
die „Illuſtrerad Tidning“ noch „Nya Dagligt Alle⸗ 
handa“ irgend als Organe der „Friedenspartei“ be⸗ 
zeichnet werden dürfen. Es giebt eine folche und 
zwar in ziemlich ſtarker Anzahl im Reichstage, als 
deren Führer man im Bürgerſtande Murén und im 
Ritterhauſe namentlich Dalmann anfehen kann; in- 
deſſen ſowohl „Nya Dagligt Allehanda“ wie „Illuſt⸗ 
rerad Tidning“ vertreten im Gegentheil die Politik 
energiſchen Vergehens, aber gegen Rußland, nicht 
gegen Deutſchland. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 29. October, 
meldet der Korreſpondent der „Oſtſ.⸗Ztg.“: Die 
durch den Telegraphen gemeldeten Niederlagen der 
jüngſt aus Galizien in das Sandomirſche und Lubli⸗ 
niſche eingedrungenen Inſurgenten⸗Abtheilung unter 
Czachowski und Wabigorski haben ſich vollkommen 
beſtätigt. Die Czachowskiſche Abtheilung wurde, wie 
ich bereits berichtete, von den Ruſſen zuerſt am 20. 
bei Rubawa, nördlich von Oſiek angegriffen und 
nach kurzem Kampfe geworfen. Um der Verfolgung 
der Ruſſen um fo leiter zu entgehen, theilte Cza⸗ 
chowski hierauf ſein Corps und wendete ſich mit der 
von Prendowski befehligten Reiterei noch Norden, 
während das Fußvolk unter Popowski und Rösner 
in nordweſtlicher Richtung weiter zog. Ein Theil 
des letzteren war unter Liwoczy (pſeudonym) im 
Gefecht bei Rubawa abgeſchnitten und nach der gali⸗ 
ziſchen Grenze gedrängt worden. Am 21. wurde 
das Gros des Fußvolkes in dem Dorfe Jurkowice, 
zwiſchen Klimontow und Staszow, von einem ruſſi⸗ 
ſchen Detachement unter dem General Czengier, beſte⸗ 
hend aus 7 Rotten Infanterie, einer Schwadron 
Kavallerie und einer halben Sotnie Koſaken, abermals 
angegriffen. Die Inſurgenten vertheidigten das Dorf 
und namentlich den Krug, in dem ſich die Schützen 
feſtgeſetzt hatten, zwei Stunden hindurch mit bewun⸗ 
dernswürdiger Tapferkeit und verließen ihre Stellun⸗ 
gen erſt, als ihnen die Munition auszugehen anfing 
und das ganze Dorf in Flammen ſtand. Sie zogen 
ſich an den Saum des in der Nähe gelegenen Wal⸗ 
des zurück, wo der Kampf mit erneuerter Heftigkeit 
fortgeſetzt wurde. Die Inſurgenten kämpften hier, 
nachdem ihnen die Munition gänzlich ausgegangen 
war, nur mit dem Bayonnet und der Senſe und 
ſuchten zuletzt ihre Rettung in der Flucht. Die Ver⸗ 
luſte waren auf beiden Seiten ſehr bedeutend. Die 
der Inſurgenten werden auf 150 Todte, 70 Verwun⸗ 
dete und etwa 80 Gefangene angegeben. Ein beſon⸗ 
derer Unſtern waltete über den Inſurgentenführern, 
von denen die meiſten entweder getödtet oder verwun⸗ 
det ſind. Unter ihnen werden genannt: Popowski, 
Rösner, Severin Zwolinski. Am Tage vorher waren 
gefallen: der Geiſtliche Adalbert Wieniawa, Anfüh⸗ 
rer der Senſenmänner, und deſſen Unterlieutenant 
Jezierski. Die Verluſte der Ruſſen an Todten und 
Verwundeten ſollen denen der Inſurgenten ziemlich 
gleich kommen. Die verwundeten Inſurgenten ſind 
in Klimontow und Staszow untergebracht, wo ihnen 
mit Genehmigung der Ruſſen alle mögliche Pflege 
zu Theil wird. Von den Einwohnern des Dorfes 
Jurkowice, das größtentheils ein Raub der Flammen 


wurde, fanden mehrere ihren Tod, theils während des 
Gefechtes durch ruſſiſche Kugeln, theils unter den einſtür⸗ 
zenden Trümmern der Häuſer. Auch der zur Pflege der 


verwundeten Inſurgenten herbeigeeilte Arzt Dr. Dow⸗ 
giello, und deſſen Gehülfe, Gutspächter Bialoskorski, 
wurden durch ruſſiſche Kugeln getödtet. Die Zachows⸗ 
kiſche Abtheilung zählte bei ihrem Einrücken in das 
Sandomirſche 560 Mann. Die dazu gehörige Rei⸗ 
terſchaar, etwa 70 Mann ſtark, war, wie ſchon 
erwähnt, nach dem Gefecht bei Rubawa unter Cza⸗ 
chowski und Prendowski in nördlicher Richtung abge⸗ 
zogen, und war daher bei dem Gefecht in Jurkowice 
nicht engagirt. Sie vereinigten ſich am 22. mit 
der Rudowskiſchen und Eminowiczſchen Abtheilung. 
Die Waligorskiſche Abtheilung, welche bei ihrem 
Uebertritt in das Lublinſche in Verbindung mit der 
Slaskiſchen 600 Mann zählte, wurde am 23. von 
einem aus 6 Rotten Infanterie und 2 Schwadronen 
Kavallerie beſtehenden ruſſiſchen Detachement im Walde 
von Goscirad bei dem Hüttenwerk Irene angegriffen 
und nach kurzem blutigem Kampfe, in welchem 50 
Inſurgenten getödtet und faſt eben ſo viele verwundet 
wurden, auf öſterreichiſches Gebiet gedrängt. Viele 
Inſurgenten ertranken im Fluſſe Samar, 160 wurden 
vom öſterreichiſchen Militair gefangen genommen. 
Slaski liegt tödtlich verwundet in Chwalkowice, Wa⸗ 
bigorski iſt entkommen. 

Aus Warſchau, 26. Oct., ſchreibt man dem 
„Wiener Lloyd“: Mit nicht geringer Beſorgniß em⸗ 
pfängt man hier ruſſiſcherſeits die Nachrichten von 
den neueſten Vorgängen im Kaukaſus, deren Bedeu⸗ 
tung man durchaus nicht unterſchätzt. Die Bewe⸗ 
gung unter den verſchiedenen Bergvölkern hat auch 
in der That in ganz kurzer Zeit einen Character 
angenommen, welcher für die ruſſiſche Regierung 
nachgerade bedrohlich iſt und dieſelbe neuerdings ver⸗ 
anlaſſen mußte, durch ihren Vertreter in Konſtan⸗ 
tinopel andere Saiten aufziehen zu laſſen. Wie 
wenig aber dieſe ruſſiſche Schwenkung etwas nützt, 
geht daraus hervor, daß man in der Türkei gar 
kein Geheimniß mehr daraus macht, daß den Be⸗ 
wohnern des Kaukaſus alle Unterſtützung zugewandt 


wird. 


Miniebüchſen. 


Dem Lapinski, welcher mit den Verhält- 
niſſen im Kaukaſus genau vertraut iſt und deſſen 


Namen dort einen guten Klang hat, iſt es neuer⸗ 
dings gelungen, den gewandten ciraſſiſchen Häupt⸗ 
ling Naib Mehemed Emin, welcher längere Zeit hin⸗ 
durch fern von ſeinem Vaterlande lebte, nachdem ihn 


die Vornehmen ſeiner Landsleute ſeines Einfluffes 
wegen, den er auf die Volksmaſſen ausübte, ver- 


drängten, wieder in Circaſſien einzuführen, wo er 


mit der Organiſation des Aufſtandes beſchäftigt ift. 


Die Ruſſen kennen den Einfluß und das Talent die⸗ 
ſes Mannes wohl und haben deshalb alle Anſtren⸗ 
gungen gemacht, ſeiner habhaft zu werden; ſeine Ein⸗ 
ſchiffung, welche vor Tuabs erfolgte, wo er mit 
Jubel empfangen wurde, vermochten indeſſen die ge⸗ 
gen ihn ausgeſchickten ruſſiſchen Kreuzer, welche er 


zu täuſchen verſtand, nicht zu verhindern. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. November. 
(Danziger Handwerker -Verein. 35. Sitzung.) 


Wenn uns der geſtrige Vortrag des Hrn. Oberlehrer 
Dr. Laubert l. „über Auſtralien“ mit Bewunderung 
für die dort ſeit ca. 50 Jahren ſo herrlich aufblühende 
Kultur erfüllte, ſo war es auf der andern Seite auch 
freudiger Stolz, daß es größtentheils den Deutſchen 
von den weißen Brüdern vorbehalten war, die Schöpfer 
einer Menge von Colonieen zu ſein, welche ſich in jeder 
Beziehung heutiger Kunſt, Induſtrie und zum Theil auch 
Als ein Beweis für die 
dort beſtehende Cultur mögen die zahlreichen Viehſtationen, 
mit 58 Millionen Pfund jährlicher Wolle, 26 meteoro- 


heutiger Wiſſenſchaft erfreuen. 


logiſche Stationen, 35 Brauereien, Schiffe, Eiſenbahnen, 


nebſt Telegrapheu und ca. 496 Schulen dienen, vor 


Allem auch 18 — 19 Millionen jährlich gewonnenen Goldes. 


Schnelle Verbindung mit andern Continenten machte 
ebenſo eine nach England gerichtete Einladung zu einem 
bekannten „Ballſpiele“ ſehr bald möglich, wie die überaus 
ſchnelle Mittheilung der letzten wiſſenſchaftlichen Ent⸗ 
deckungsreiſen durch das Perthes'ſche Inſtitut in Gotha. 
Dr. L. an die neuſten 3 geographiſchen Probleme 
(nördliche Durchfahrt, Nilquelle, Auftralien (d. i. Südland) 
angeknüpft hatte, fo erwähnte er nun Taßmann's, Cool's, 
der mit unſerm Forſter reiſte, der nach dem Botaniker 
Banks benannten Botany-Bay, und vieler Expeditionen. 
1788 kamen die erſten Europäer hin, um Verbrecher⸗ 
Colonieen zu gründen, aber nach dem ſo entſtandenen 
Sidney mußte der Proviant nicht nur aus England 
geſchafft werden, es kam auch zu einem Aufſtande der 


Wie Hr. 


Verbrecher, die ſpäter in Klaſſen getheilt waren; — eine 
nicht unbedeutende Rolle ſpielte der Ruin. Eine der 
neuſten Wandkarten diente zur Verdeutlichung der 
r Mittheilungen über die 5 Haupt⸗Theile 

uſtraliens. Eigentlich iſt dort nur ein Hauptfluß, 
Murray, der aber dem Indus oder Euphrat zu vergleichen 
ſei, fait alle anderen Flüſſe in ſichaufnehmend. Vor 50 Jahren 
nun geſchahen die erſten Schritte, das Innere aufzu⸗ 
ſchließen, womit Viel gewonnen war, bis 1836 auch 
engliſche Coloniſten Victoria gründeten. Wir greifen 
aus dem überaus reichen und belehrenden Vortrage noch 
ein ſpezielles Capitel heraus. Der n Auſtralien 
ſteht dem von Californien wenig nach. ei der letzten 
internationalen Ausſtellung in London betrug die Pyra⸗ 
mide, welche das ſeit 1851—1861 gewonnene Gold dar⸗ 
ſtellen ſollte, 443 Fuß Höhe, in der Baſis 8 —10“ Breite, 
1480 Kubikfuß, und die 800 Tonnen dargeſtellten Goldes 
waren gleich 620 Mill. preußiſcher Thaler. Von den 


namentlich zuletzt unternommenen Expeditionen zur 


Erforſchung des Innern, bei dem Manche freilich, 
wie in Afrika, der Wiſſenſchaft zum Opfer gefallen find, 
erwähnen wir zuvörderſt des Deutſchen Leichardt; eine 
vollſtändige von Nord nach Süd führende Straße konnten 
wir deutlich auf der kleinen Karte bemerken. Wenn 
aber den muthigen Coloniſten u. A. 15 Jahre hindurch 
Aecker ohne Steuern bewilligt wurden, ſo mag von der 
Schwierigkeit der durch felſige Gegenden unternommenen 
Expeditionen ebenfalls die Ausſtellung in London ein 
kleines Bild gegeben haben, wo nicht nur die Strümpfe 
der dabei verwendeten Kameele, ſondern auch practiſche 
Vorrichtungen gegen das widerſtrebende Geſtrüpp zu 
ſehen waren. Ausdauer genug haben hierbei auch 
wieder deutſche Männer bewieſen, wie denn einer 
der gelehrteſten Forſcher und Entdecker, Müller, auch 
an der Spitze des Schulweſens ſteht. — Der H. Verein 
ſieht dem nächſten Schluß⸗Vortrage des Hrn. Dr. Laubert 
mit Spannung entgegen. — Der e las darauf 
ein eingeſandtes Gedicht des Hrn. Dr. Neumann aus 
Breslau: „Die Todten Leipzigs am 18. October 1863“ 
vor, worauf die Verſammlung Hrn. Moritz's Vorſchlag 
annahm und den Dichter, der „uns nicht vergeſſen“, durch 
allgemeines Erheben ehrte. Ein paſſendes Quartett, 
dem deutſchen Vaterlande geweiht, ſchloß ſich würdig an. 
Der Fragekaſten bot Dreierlei. Der Vorſitzende Hr. 
Dr. Brandt ſetzte den Urſprung der Bezeichnung Linke 


Nachdem ſchon vor einiger Zeit die bekannte 
Waffen⸗ und Munitionsexpedition nach Circaſſien ge⸗ 
glückt war, landete auch in den Tagen vom 12. bis 
14. d. ein neuer derartiger Transport mit 10 gezo⸗ 
genen Kanonen mit den erforderlichen Ladungen, ge⸗ 
gen 1000 Revolver und eine entſprechende Anzahl 
Die Geſchütze und Waffen wurden 
in Wardana abgeladen und von einer Abtheilung 
Polen, welche, wie behauptet wird, unter der Leitung 
des aus der verunglückten und von dem hier erdolch⸗ 
ten Agenten Dr. Hermani verrathenen Expedition 
bekannten Lapinski ſteht, in Empfang genommen 
wurde. 


für eine politiſche Partei auseinander und zog dabei die 
Parallele zwiſchen dem menſchlichen Körper * 
dem Organismus des Staatskörpers. Ferner 3 
zeichnete er in Bezug auf eine vom heutigen Stand er 
Wiſſenſchaft abweichende Stelle der Bibel dieſe wol a 

eine Quelle der Nahrung für Herz und Gemüth, 


aber nicht als ein ſtreng wiſſenſchaftliches Buch. Hr. 


Dr. Lifſauer gab die Urſache der |. g. Kopf- Schinnen 
an und bezeichnete u. a. Mitteln nicht nur die Neinlic 
keit, ſondern auch Oele und Fette als geeignet. — Ueber 
den aus Berlin eingeſandten ausführlichen Bericht de 
dortigen Handwerker⸗Vereins wird Hr. Dach in 
der nächſten General » Verſammlung (a m 9. Nov.) ein 
Referat geben; hauptſächlich ſoll ſie neben dem Vortrage 
der für die Arbeiter Verſicherung zu wäh 
lenden Commiſſion und dem Berichte über den 
Stettiner Vortrag mit der Germania gelten. Auf die 
von Hrn. Moritz im Namen mehrerer hingewieſenen 
geſelligen Vergnügen des Vereins entgegnete Hr Dr. Bran 
nicht nur mit dem Ernſte der Zeit, hier und dort, 
ſondern auch mit dem hauptſächlichſten Zweck des Vereins, 
der Belehrung. Erſt wenn die 200 Mitglieder un 
darüber dauernd ihre Betheiligung gezeigt, würden ſol 
Vergnügen ihre Rechtfertigung finden; doch wie? ſe 
aus lokalen Gründen wieder eine ſchwierige Sache. 
Das Stiftungs⸗Feſt im December werde auch in 
dieſer Beziehung Allen ein Genüge thun. Ein 
allgemeines Lied ſchloß die 2 Stunden währende Sitzun 
worauf der Bücherwechſel folgte, der für Viele gewi 
eine ebenſo nützliche Seite des Vereins iſt. „. 

— Die hieſige zweite freireligißſe Gemeinde 
beabſichtigt, ihrem verſtorbenen Prediger Dr. Quit 
ein Denkmal auf ſeinem Grabe zu ſetzen. 


— Herr Dr. Deneke wird nicht, wie wir 
geſtern mitgetheilt, übermorgen, ſondern morgen ſei⸗ 
= Vortrag in der naturforſchenden Geſellſchaſt 
halten. 


— In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde der Arbeiter Jacob Wroſch aus 
Leſſnau wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls 
im Rückfall zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 
verurtheilt. 


— Heute früh 4 Uhr wurde die Feuerwehr nach 
dem Poggenpfuhle gerufen, woſelbſt in dem Bäder‘ 
grundſtücke Nro 86. der Backſchornſtein brannte, 


Königsberg. Am 30. Oectbr. c. ſtarb im 
60. Lebensjahre der Profeſſor der Geburtshilfe und 
Director des Hebammeninſtituts, Medizinalrath 
Dr. A. Hayn, welcher ſeit 1830 unſerer Hochſchule 
angehörte. 

Gollub, 31. Oct. Vor einigen Tagen 
wurde hier ein Falſchmünzer, Geſell des Nagel 
ſchmiedemeiſters Welz aus Schönſee ergriffen, der 
24 Stück falſche hannöverſche Thaler reſp. Silber⸗ 
Rubel, wovon bei 10 Stück der Rand noch unbear⸗ 
beitet war, und eine Feile bei ſich führte. Bei ei⸗ 
ner Brodfrau hatte er 2 falſche Thaler theils durch 
Kauf von Brod, theils durch Auswechſelung unter⸗ 
gebracht. Am nächſten Morgen wurde bei Welz eine 
Hausſuchung abgehalten, und man fand dabei einen 
Schmelztiegel und ein ziemliches Stück der Maſſe des 
falſchen Geldes, welche wie feines Zinn, auch Neu⸗ 
ſilber ausgeſehen haben ſoll. 


Stadt⸗Theater. 

Geſtern kam auf der Bühne des Stadt⸗Theaters 
das Birch⸗Pfeifferſche Stück: „Anna von 
Oeſterreich“ zur Aufführung. Dieſes Stück wird 
in der Theatergeſchichte inſofern einen Namen behalten, 
als Charlotte v. Hagn in ſeiner Titetrolle ihren 
Abſchied von der Bühne genommen. Daß es ſich 
ſeit jener Zeit auf dem Repertoir erhalten, kann 
feinen Grund nur in der Armuth der neueren dra⸗ 
matiſchen Literatur haben. Böte ſich eine größere 
Auswahl unter den neueren ſchriftſtelleriſchen guten 
Bühnenerzeugniſſen dar, jo würden die Theater direc⸗ 
tionen dieſes Schauſpiel ſchwerlich aus dem Staub 
der Bibliotheken hervorholen. Sämmtliche Rollen 
ſind ſolche, welche nicht die Darſteller tragen, ſondern 
von dieſen getragen werden müſſen. Dieſes Stück 
kann denn auch nur durch eine ganz vorzügliche 
Darſtellung mundrecht gemacht werden. Eine ſolche 
erfuhr es geſtern im Stadt⸗Theater. Fr. R. Fiſcher 
ſpielte die Titelrolle mit dem beſten Verſtändniß und 
ſchauſpieleriſcher Virtuoſität, ſo daß man an ihrer 
Leiſtung lebhaftes Intereſſe gewinnen konnte. In 
der Rolle des Königs von Frankreich zeigte Herr 
v. Karger wieder ſeine glänzende Befähigung für 
dergleichen Aufgaben, und Herr Droberg ercellirte 
als d'Artagnan, wie Herr Ubrich als Richelieu. 
Im Uebrigen ſpielten Herr Schönléeiter, Herr 
Varena, Herr Grauert, Frl. Rottmayer und 
Frau Hirſch ihre Rollen recht wacker. 0 


Röpell, erklärte, keine Rechtsanſprüche an 
v. Werden begründen zu können, und da die Unter⸗ 
ſuchung nun beendet war und nicht bezweifelt wurde, 
daß v. Werden für 700 Thlr. Wein gekauft und 
baar bezahlt habe, ſo mußte dem Petzenbürger der 
Manifeſtationseid abgenommen werden. Zu dieſem 
Zwecke begab ſich der Concurs⸗Commiſfar, Herr 
Stadt- und Kreisrichter Pork, am 4. Juni 1860 
zu dem im Gefängniß ſitzenden Petzenbürger. 
Dieſer, der leidend war, bat, daß ein neuer Termin 
angeſetzt werden möge, damit er Zeit habe, ſich auf 
aus ſtehende Forderungen gehörig zu beſinnen. Seine 
Bitte wurde erfüllt und ein neuer Termin auf den 
23. Juni angeſetzt. An dieſem Tage führte ihn der 
Gefängnißwärter Baade aus dem Gefängniß auf 
Neugarten nach dem Gerichtsgebäude auf der Pfeffer⸗ 
ſtadt zum Zweck der Eidesleiſtung. Aber auch noch 
jetzt weigerte er ſich, den Eid zu leiſten; es könnten 
doch noch, ſagte er, Forderungen ausſtehen, von denen 
er jetzt nichts wiſſe. Herr Stadt⸗ und Kreisrichter 
Dorf ſagte ihm, daß er nur zu beſchwören brauche, 
was er gegenwärtig wiſſe. Sollte ihm ſpäter noch 
etwas einfallen, ſo könne er das nachträglich dem 
Gericht anzeigen. Petzenbürger leiſtete denn auch, 
ohne mit einer Sylbe der Forderung an v. Werden 
Erwähnung zu thun, folgenden Eid: „Ich ſchwöre, 
daß ich dem Gericht alles zu meinem Vermögen 
Gehörige richtig angegeben, wiſſentlich nichts davon 
verſchwiegen, noch gefährlicher Weiſe abhanden ge⸗ 
bracht habe, auch gelobe ich, daß wenn ſich in der 
Folge ergeben ſollte, daß etwas außer Acht gelaſſen, 
ich ſolches getreulich dem Gericht anzeigen werde. 
So wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum zur 
Seligkeit Amen!“ — Hierauf hatte nun die ganze 
Angelegenheit ſo lange Ruhe, bis Petzenbürger ſeine 
Strafe abgebüßt hatte. Aus dem Gefängniß im 
vorigen Jahre in Freiheit geſetzt, verlangte er nun 
von ſeinem Freunde v. Werden die wirkliche Bezahlung 
der Weine, welche in den Pergande'ſchen Keller und 
nach Sargocz geſchafft worden waren; v. Werden 
aber dachte an keine Bezahlung. Hatte nicht Petzen⸗ 
bürger ſelber geſchworen, daß er keine Anſprüche an 
ihn habe, und war nicht zwei Mal von ihm 
(v. Werden) vor Gericht eidlich feſtgeſtellt, daß er 
keinen Pfennig an die Petzenbürger'ſche Concursmaſſe 
zu zahlen? So viel lag klar am Tage, daß wollte 
Petzenbürger ſeine Forderung auf gerichtlichem Wege 
geltend machen, er ſich ſelber der Gefahr ausſetzen 
mußte, wegen Meineids auf die Anklagebank zu 
kommen. Dieſe Gefahr aber ſcheute er nicht; er 
zeigte ſowohl dem Verwalter der Concursmaſſe, Herrn 
Rechtsanwalt Röpell, wie dem Gericht an, was 
zwiſchen ihm und v. Werden verhandelt worden und 
daß dieſer verpflichtet ſei, an die Maſſe die Summe 
von beinahe 6000 Thlrn. zu zahlen. Die auf 
Grund dieſer Denunciation eingeleitete Unterſuchung 
hat denn auch die Erhebung der Anklage gegen 
v. Werden ſowohl, wie gegen Petzenbürger zur Folge 
gehabt und zwar gegen Erſteren wegen Theilnahme 
am betrüglichen Banquerott und Meineid und gegen 
Letzteren wegen Meineids. — In der am vorigen 
Freitag gegen Beide ſtattgehabten öffentlichen Ver⸗ 
handlung erklärte ſich Jeder von ihnen für unſchuldig. 
Herr v. Werden, ein Mann von 46 Jahren, im 
Jahre 1857 zwar wegen Meineids ſchon in Unter⸗ 
ſuchung geweſen, aber bisher noch nicht beſtraft, 
ſuchte in gewandter Auseinanderſetzung und mit einer 
fertigen Zunge die ihm zur Laſt gelegte Schuld von 
ſich abzuwälzen und hatte für jede Frage, die der 
Herr Präſident an ihn richtete, ſchnell eine Antwort 
in Bereitſchaft. Auf die Frage deſſelben, wie er 
denn, da er doch kein Weinhändler ſei, überhaupt 
dazu gekommen, eine Quantität Wein im Preiſe von 
700 Thlen. zu kaufen, entgegnete er, daß er auch 
häufig nebenbei Weingeſchäfte gemacht und zu ver- 
ſchiedenen Zeiten ein Spirituslager gehabt habe. 

Präſident: Wie kamen Sie aber dazu, gerade 
von Herrn Petzenbürger zu kaufen, da Sie ihn nach 
Ihrer Ausſage doch nur oberflächlich kannten? Hätten 
Sie nicht eben ſo gut von jedem Andern kaufen können? 

Angeklagter: Petzenbürger bat mich auf das 
Dringendſte, einen Ankauf bei ihm zu machen. 

Präſ.: Konnte das nicht beſondere Bedenken bei 
Ihnen erregen, und hatten Sie keine Ahnung davon, 
daß Petzenbürger dem Coneurſe nahe ſei? 


ar, 

rs (bin ei Angekl.: Nein; ich war in dem guten Glauben, 
ſeel . dieſer Brief Sie unangenehm berühren; fo | daß er ein wohlhabender Mann ſei; denn ich wußte, 
die du mit „daß er ein Grundſtück in der Breitgaſſe als Eigen⸗ 
wachte Irientlage anhängig zu machen.“ v. Werben | thum beſaß. Zudem hatte er mir erzählt, daß er 
die sy. me Injurienklage anhängig, ſondern bezahlte | einen Schiffspart und einen Oderkahn beſitze und 
überdies Capitalien auszuſtehen habe. 

Präſ.: Warum haben Sie aber in der Vorunter⸗ 
ſuchung zu Protokoll gegeben, Sie hätten in der 


Gerichtszeitung. 

Schwurgerichts⸗Sitzung vom 30. October. 

. räſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Rauch fuß; 

Staats⸗Anwalt: Hr. v. Strombeck; Vertheidiger: 

Or. Rechtsanw. Li p ke und Hr. Juſtiz⸗R. Poſchmann. 
Auf der Anklagebank: 

Mei 1) der Mühlenbeſitzer von Werden wegen 

eineids und Theilnahme am betrüglichen Banquerott; 

2) der frühere Weinhändler Petzen bürger 

wegen Meineids. 
(For tſetzung.) 

2 Indeſſen wurde gegen Petzenbürger von Seiten 

g Königl. Staatsanwaltſchaft wegen einer drei⸗ 

a Beſchuldigung die Anklage erhoben, nämlich 

er: 


1) fein Vermögen theilweiſe beſeitigt und ver- 
heimlicht habe, 2 1 
si 2) feine von 1856 bis 1858 geführten Hanbels- 
cher bei Seite geſchafft habe, um ſeine Gläubiger 
zu benachtheiligen, 
3 die Handels bücher ſeit 1858 unordentlich und 
berſichtlich geführt habe, gleichfalls um ſeine 
läubiger zu benachtheiligen. 
Die öffentliche Schwurgerichts⸗Verhandlung fand 
v. Wer Mai 1860 ſtatt. In dieſer wurde 
Weſ erden als Zeuge vernommen, wiederholte im 
. entlichen feine in der Vorunterſuchung gemachte 
bürddenausſage, nämlich, daß er zwar mit Petzen⸗ 
— aus zuſammen die Petriſchnle beſucht, aber ihn 
I Bar oberflächlich gekannt, daß er ihn für einen 
.. enden Mann gehalten, daß er ihm zuweilen 
legt mit feinem Giro und Indoſſo abgekauft, ihm 
ihm 400 Thlr. auf Wechſel geliehen, zuletzt von 
700 Tilt Poſten Wein, zuſammen im Werthe von 
ing Urn. gekauft, dieſe Summe baar bezahlt und 
b lleſdandes Keller nur eine kleine Quantität Wein 
8 einen Gebinden und Flaſchen gebracht habe. Der 
5 et des Gerichtshofes ſagte dem Zeugen, 
geleitete, e — usſage auf den bereits am 7 Deebr. 
elben Kraft und Wirkung ſei, als wenn er einen 
v. Werden nahm die Ausſage 
am 7. Dechr. 1859 geleiſteten 
Die Verhandlung endete mit der Verurtheilung 
Segenbirgere zu einer Gefängnißſtrafe von 2 Jahren. 
— Bezug des erſten Punktes der gegen ihn erhobe⸗ 
7 Beſchuldigung, daß er einen Theil ſeines Ver⸗ 
Ban zum Nachtheil ſeiner Gläubiger bei Seite 
weigelt waren nur die 40 Flaſchen Wein erwieſen, 
* E bei dem Buchhalter Krauſe gefunden worden 
— Unter dem Publicum, welches der öffentlichen 
auch Pe ung gegen Petzenbürger beigewohnt, hatte ſich 
de rgande befunden und ſich höchſt erſtaunt über 
d chwur v. Werden's gezeigt, denn er ſagte ſich, 
aß der Wein nicht in kleinen Gebinden und Flaſchen, 
ondern in großen Fäſſern in ſeinen Keller geſchafft 
worden ſei. Als er darauf denſelben auf der Straße 
af, ſagte er zu ihm: „An Ihrer Stelle würde ich 
en Eid nicht geleiftet haben.“ v. Werden erwiederte: 
N 2 das find ja gauz andere Weine!“ — Auf 
5 ege vom Gerichts⸗Gebäude nach dem Innern 
= Stadt traf v. Werden auch mit dem Schwager 
etzenbürgers, Herrn Polinski, zuſammen, erfaßte 
mpfhaft deſſen Hand und ſagte: „Nun iſt die 
Br vorbei, aber ſeien Sie feſt überzeugt, ich 
e dem Petzenbürger und ſeinen Kindern kein 
den Jetzt erſt, da Petzenbürgers Loos ent- 
2 war, fing v. Werden an, ſich um den im 
a BER ſchen Keller liegenden Wein zu bekümmern. 
en verlangte nun auch Pergande die Zahlung 
ihm. Als ſich v. Werden in der⸗ 
ſäumig zeigte, ſchrieb ihm Pergande einen 
Brief und drohte, daß ihn ſein Weg leicht 
u Staatsanwalt führen könne. Da dieſer 
erfolglos blieb, wurde er noch deutlicher 


* . hätte früher mich nur 


mein Vermögen gekommen.“ Im nächſten Brief 


an 
2 g \ noch viel deutlicher: 
Ich werde“, hieß es in demſelben, „dem en 


Anzei 2 
ter lh machen, daß Sie einen Eid geleiſtet haben, 


des melhe. Inzwiſchen ging das Concursverfahren 
Veet bölnger ſcen Vermögens vorwärts. Der 
er der Concursmaſſe, Herr Rechts ⸗ Anwalt 


gen können. 


Bötichergaſſe einen Keller für die Niederlage des 


Weines gemiethet, währeud ſich doch der gemiethete 
Keller in der Töpfergaſſe befand? 

Angekl.: Dieſe Angabe iſt ein Fehler, der nicht 
durch meine Schuld entſtanden iſt; leider habe ich 
bei Verleſung des Protokolls überhört, daß „Böttcher⸗ 
gaſſe“ ſtatt „Töpfergaſſe“ geſchrieben worden war. 

Präſ.: Es iſt nur auffällig, daß Sie dieſen 


Fehler zwei Mal überhört haben. 


Angekl.: Wenn der Herr Criminal» Director 
Richter, der mich vernommen, und deſſen Actuar 
Czymakowski, der das Protokoll geſchrieben, noch 
lebten, ſo würde darüber leicht eine Aufklärung erfol⸗ 
Beide ſind aber leider todt. 


Präſ.: Wann iſt denn der Wein aus dem 


Petzenbürger'ſchen Keller in der Langgaſſe nach dem 
Keller in der Töpfergaſſe geliefert worden? 


Angekl.: 
geſchloſſen. 
Präf.: Es iſt behauptet worden, daß der Trans⸗ 


Erſt nachdem ich den Kaufcontract 


port des Weines von dem Keller der Langgaſſe nach 


der Töpfergaſſe einen ganzen Tag lang gedauert habe 
— von des Morgens um 4 Uhr bis zum ſpäten 
Abend und zwar mit bedeutenden Arbeitskräften. Man 


wird verſucht anzunehmen, daß das mehr Wein ge⸗ 


weſen ſein muß, als für 400 Thlr. und 300 Thlr. 

Angekl.: Ich will durchaus nicht in Abrede 
ſtellen, daß der Transport mit ſehr rüſtigen Arbeits⸗ 
kräften ſo lange Zeit gedauert; aber es war ſchlechter 


Wein, von dem die Flaſche vielleicht nicht mehr werth 
war, als 1 Achthalber — Moſelwein und dergl. Zeug. 


Präs.: Sie haben aber von denſelben Vorräthen, 


welche Sie im Keller der Töpfergaſſe niedergelegt, 
einigen Ihrer Bekannten und unter dieſen auch dem 
Wirth des Hauſes, Pergande, Champagner ſpendirt; 
auf welche Weiſe hat ſich denn der ſchlechte Moſel⸗ 
wein zum Champagner verwandelt? 


Angekl.: Ich will durchaus nicht in Abrede 
ſtellen, daß ſich unter den Vorräthen auch einige 
Flaſchen Champagner befunden; es waren aber nur 


einige Flaſchen, die durchaus nicht den Preis von 
mehreren hundert Thalern in den von mehreren tau⸗ 
ſend Thalern verwandeln können. 


Präſ.: Wenn der Wein von vornherein Ihr 


Eigenthum war; wie kam es denn, daß Petzenbürger 
die Miethe bezahlte? 


Angekl.: Es fehlte mir in dem Augenblick, wo 
die Zahlung zu leiſten war, an kleinem Gelde; deß⸗ 
halb hat Petzenbürger für mich ausgelegt. 

Präſ.: Sehr auffällig iſt es aber auch, daß 
nicht Sie, ſondern Petzenbürger den Schlllſſel 
zu Ihrem in dem Keller niedergelegten Eigenthum 
bewahrte. 

Angekl.: Petzenbürger iſt allerdings nicht nur 


in dem Beſitze des Schlüffels, ſondern auch des Con⸗ 
tractes befunden worden, aber das kann ich mir 
ſelber nur dadurch erklären, daß mir, während ich 
mich einmal in der Petzenbürger'ſchen Wohnung 
befunden, Schlüſſel und Contract aus meiner Taſche 
abhanden gekommen ſind. 


Präſ.: Außer den in dem Keller der Töpfer⸗ 
gaſſe niedergelegten Weinen ſoll aber auch noch eine 
gewaltige Fuhre nach Sagorcz gebracht worden ſein. 

Angekl.: Eine Fuhre mit zwei Pferden kann 
keine gewaltige genannt werden. > 

Präſ.: Auf der Chauſſee können zwei Pferde 
eine ſehr bedeutende Laſt ziehen. 0 

Angekl.: Man fährt von hier nach meiner Be⸗ 
ſitzung nur 4½ Meile auf der Chauſſee. Von die⸗ 
ſer bis nach jener iſt der Weg ſehr ſchlecht, ſo daß 
auf demſelben zwei Pferde keine große Laſt ziehen 
können. N 

Präf.: Auffallen muß es auch, daß fie die 
Drohungen, mit welchen ſie Pergande heimgeſucht, 
nicht beachtet haben. Sie hätten ihn doch wegen 
Injurien verklagen können. 

Angekl.: Pergande iſt ein ganz heruntergekom⸗ 
mener Menſch, arm, krank und zerrüttet in jeder Be⸗ 
ziehung. Ein ſolcher Menſch kann mich in meiner 
Stellung durchaus nicht beleidigen. Warum hätte 
ich ſeinen elenden Zuſtand durch eine Klage noch 
elender machen ſollen? ! 

Präſ.: Von Wichtigkeit iſt aber auch noch die 
Frage, weshalb ſie anfänglich verſchwiegen, ein viel⸗ 
jähriger Bekannter von Petzenbürger zu ſein. 

Angekl.: Ich habe geſagt, daß ich mit ihm zu⸗ 
ſammen die Petriſchule beſucht. 

Präſ.: Das war erſt im zweiten Termin. 

Im erſten glaubte ich nicht, daß dieſer 
Umſtand zur Sache gehöre. Uebrigens bin ich auch 
bei der erſten Vernehmung über dieſen Punkt gar 
nicht befragt worden. 


Der Verth. des Angekl.: Hr. Rechts anw. 
Lipke: Der Angell. iſt nicht bei der erſten gericht⸗ 
lichen Vernehmung, ſondern erſt bei der zweiten ver⸗ 
eidigt worden. 

Präſ.: Der Angekl. v. Werden hat aber nicht 
nur in der Jugend mit dem Angel. Petzenbürger 
zuſammen die Schule beſucht, ſondern ihm auch in 
ſpäteren Jahren in ſo ferne nahe geſtanden, als er 
ihm Klageeingaben und andere Schriftſtücke für den 
Geſchäftsverkehr abgefaßt, ſo daß er wohl über ſeine 
Vermögensverhältniſſe unterrichtet ſein konnte. 

Angekl.: Dadurch, daß ich für Petzenbürger 
Schriftſtücke abfaßte, konnte ich hoch nicht in feine 
Vermögensverhältniſſe eingeweiht werden. 

Präſ.: Wie kam es, daß Sie den Wechſel auf 
100 Thlr., welchen Sie von Petzenbürger in Hän⸗ 
den hatten und der am 1. Juli 1859 fällig war, 
ihm nicht am Verfalltage präſentirten, um die baare 
Zahlung zu erhalten? 

Angekl.: Ich wollte ihn nicht drängen. 

Präſ.: Der Verfalltag lag ja aber einige 
Wochen vor der Conkurseröffnung Ihres Freundes, 
ſo daß Sie, wenn Ihre Angaben richtig ſind, keine 
Ahnung von ſeiner Verlegenheit haben konnten. 
Uebrigens konnten Sie den Wechſel ja auch prolon⸗ 
giren laſſen. Auf dieſe Weiſe hätten Sie ihn gleich- 
falls nicht gedrängt. 

Angekl.: Es kommen im Geſchäftsleben Fälle 
vor, in denen man die Prolongation unterläßt. 

Präſ.: Der ſtrenge Geſchäftsſtil iſt das nicht; 
doch Sie glaubten vielleicht, daß der Wechſel gar 
keinen Werth hätte. 

Angekl. Wenn ich das geglaubt, ſo würde ich 
ihn ja leicht baben zerreißen können. 

Präſ.: Ihre Auslaſſungen ſtimmen in keiner 
Weiſe mit der Behauptung überein, welche Ihr Mit⸗ 
angeklagter Petzenbürger aufgeſtellt hat. 

Angekl.: Petzenbürger hat ſeine Behauptung 
aufgeſtellt, um gegen mich denunciren zu können. 
Denunciationen gehören zu ſeinem Lebenselement. 
Er hat gegen den Segelmacher Gromſch denuncirt; 
er hat ſogar gegen den Herrn Rechtsanwalt Röpell 
und den Herrn Stadt- und Kreisrichter Porck eine 
Denunciation verſuchen wollen. Wehe dem, der mit 
Petzenbürger in geſchäftlichen Verkehr kommt. Er 
kann verſichert ſein, daß Petzenbürger Gelegenheit 
ſucht, ihn mit Denunciationen zu verfolgen. 

Wenn Sie ihn für einen ſo gefähr⸗ 


Ich hatte den Zweck, zu meinem 
Gelde zu kommen. Denn ich war der Meinung, 
daß die 2025 Thlr. Papiergeld, welches dem Petzen⸗ 
bürger auf eine unerklärliche Weiſe abhanden gekom⸗ 
men ſein ſollte, indem es entweder mit ausgefegt 
oder verbrannt ſei, noch ermittelt werden würde. 
Dann wäre es allerdings möglich geweſen, einen 


Theil meiner Forderung zu erhalten. 
(Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 26. October bis 
zum 2. November. 


St. Marien. Getauft: Tiſchlergeſ. Geisler Sohn 
Adalbert Eugen. 

Aufgeboten: Kalkulator der hieſ. Kgl. Bank Carl 
Friedr. Mielke mit Igfr. Chriſtiane Henriette Menzel 
aus Neuſalz. Maurergeſ. Joh. Friedr. Steege mit Igfr. 
Ida Mathilde Löſchmann. Karpfenſeigner Alb. Schramm 
mit Igfr. Clara Julianna Retowski. Zimmergeſ. Carl 
Ludw. Kiß mit Florentine Amalie Zweikowski beide in 
Oſterwick. 

Geſtorben: Kaufmann Thiele Tochter Henriette 
Amalie Alexandrine, 18 T., Stickfluß. Jungfrau Wilhelm. 
Matx, 77 J., Altersſchwäche. Buch bindermſtr. Kienaſt 
Sohn George Rob. Heinrich, 8 M., Drüſen⸗Tuberkuloſe. 
Handlungsdiener Drechsler Sohn Max George, 13 T., 
Brechdurchfall. 

St. Johann. Getauft: Hilfsarbeiter im Marine 

Bureau Klaaß Tochter Emilie Louiſe Wilhelmine. 

Aufgeboten: Hauezimmergeſ. Wilh. Aug. Krauſe 
mit fe. Emilie Friederike Schmidt. Steuermann Carl 
Albert Todt mit Igfr. Emilie Johanna Falk. Bürſten⸗ 
machermſtr. u. Wwr. Jul. Alex. Kwiatkowskl mit Jofr. 
Carol. Frieder. Knoop. Schiffszimmergeſ. Joh. Friedr. 
Jocks mit Safe. Jobanna Charl. Böck. 


Geſtorben: Separ. Gaſthausbeſ. Wohlgemuth Tochter 
5 Roſalie Friederike, 8 J., Gehirn Entzündung. 

ittwe Anna Chriſtine Bluhm geb. Fick, 85 J., Herz- 
leiden u. allgem. Schwäche. Maurergeſ. Hoffmann Tochter 
Pauline, 5 M., Abzehrung. Schiffszimmergeſ. Kunkel 
Sohn Theodor Auguft, 1 J. 2 M., Maſern. Handlungs- 
A Math. Amalie Stemming geb. Garbuſch, 39 J., 
ungenſchwindſucht. 
2 St. Catharinen. Getauft: Steueraufſeher Lange 
Sohn Max Henri Paul. Fleiſchermſtr. Schulz Sohn 
Paul Ernſt Carl. 

Aufgeboten: Kellner Rob. Heinr. Baumann mit 
Igfr. Emilie Amalie Bormann. Herr Carl Friedr. Albert 
Schulz mit Jzfr. Eleonora Franziska Labuch. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat October 1863. 
Eingek. Segelſchiffe 322 Abgeſ. Segelſchiffe 294 


do. Dampfſch. 13 do. Dampfſch. 14 
Summa 335 Sch. Summa 308 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
113 engliſchen Häfen 148 
91 dänischen 
49 ſchwed. u. norwegiſchen 71 
33 preußiſchen 22 
17 holländiſchen 12 
5 ruſſiſchen — 
5 hannöverſchen 6 
4 mecklenburgiſchen — 
4 lübeckſchen 3 
4 bremiſchen 10 
4 belgiſchen 6 
3 hamburgiſchen 1 
3 oldenburgiſchen 4 
— franzöſiſchen 4 
— ſpaniſchen 4 
335 308 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 186, Steinkohlen 44, Heeringe 34, Stückgüter 19, 
Kalkſteine 13, Eiſen 4, Salz 3, Gypsſteine, Alt Eiſen, 
Stückgüter u. Petroleum je 2, Ballaſt u. Petroleum, 
Ballaſt u. Heeringe, Mauerſteine, Steinkohlen u. Coak, 
Steinkohlen u. Theeröl, Steinkohlen u. Alt Eiſen, Coak 
u. Mauerſteine, Roheiſen, Eiſenbahnſchienen, Alt Eiſen 
u. Cement, Alt Eiſen u. Knochenmehl, Stückgüter 
u. Ballaſt, Stückgüter u. Thon, Stückgüter u. Eiſen, 
Stückgüter u. Pottaſche, Cement u. Petroleum, Schiefer, 
Schlemmkreide, Porzellanerde, Syrup, Tauwerk u. Talg, 
Pech u. Theer, Kalk, Schiffsbauholz, Getreide, Roggen 
und Erbſen je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 111, Roggen 77, Weizen 63, verſchied. Getreide 12, 
Weizen u. Roggen 7, Holz u. Doppelbier, Roggen u. 
Erbſen je 6, verſchied. Getreide u. div. Güter, Gerſte 
je 5, Heeringe 4, diverſe Güter, Weizen u. Erbſen, 
Ballaſt je 2, Weizen u. Wicken, verſchied. Getreide u. 
Doppelbier, Roggen u. Gerſte, Erbſen, Rohſtahl, Heeringe 
und Thran je 1 Schiff. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


21 4] 335,01 6,4 Süd. flau, einzl. Wolk. ſichtb. 
30 8 334,17 4.2 Südl. flau, bew. Himmel. 
12 333,89 | 62 do. do. do. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. November. 
Parlitz, Dampfſchiff Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 3. November: 
Perleberg, Franz, v. Stettin, m. Stückgut. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 14 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Von der Rhede geſegelt: 
Larſen, Olaf Trygverſen; u. Sievertſon, Atterday 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Jorſen- Verkäufe zu Danzig am 3. November. 

Weizen, 140 Laſt, 135. 36pfd. fl. 440; 134pfd. fl. 435; 
133pfd. fl. 405, 415, 425; 132. 3 3pfd. fl. 415; 
132pfd. fl. 390, 395; 128. 29 pfd. fl. 392}; 127 bis 
128pfd. fl. 385 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, alt, 121, 121.22 pfd. fl. 240 pr. 125pfd.; 
friſch. 122. 23pfd. fl. 249; 126pfd. fl. 252; 128, 
129 pfd. fl. 258 pr. 818 reſp. 125pfd. 

Gerſte kleine, 111pfd. fl. 210. 

Weiße Erbſen fl. 297, 300. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 3. November. 
Weizen 125 —131pfd. bunt 56—64 Sgr. 

127 —134pfd. hellbunt 62—74 Sgr. 
Roggen 124—129pfd. 41—.43 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbjen weiße Koch⸗ 48—50 Sgr. 

do. Futter- 45—47 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31-35 Sgr. 
große 112 —120pfd. 35 — 40 Sgr. 
Hafer 70 —8opfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. 


Berliner Börfe vom 2. November 1863. 


If. Ir. Sie. Bf. Br. Sim. 
Pr. Freiwillig: Anleihe e.. . . . 44 1018| — 1 Ofipreußife Pfanvbriefe.... +... 34 — | 85 
Staats- Anleihe v. 1859. 5 |105 104 2 — do. ——* . 444 951 95 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 1018 100 f pommerſche do. 5 31 — | 89 
do. v. 1859 4 101 100 vo. vo. 2 4 100 f | 99} 
do. i er 44 1013 100% po ſenſche vo. „ e f 4 — — 
50. v. 1850, 1852. 4 983 98 do. do. S — 97 
vo. D. 1888 „ 4 984 98 de. neue do. r 85 
do. 5. 18622 4. 98 f det weſtpreuß iſche de. 310854 84 
Staats -Schuldſcheine . 31 894 89 do. do. e . 4 — 04 
Prämien- Anleihe v. 1855. 3 1223 — do. do. neue —. 4 


Angekommene Fremde. 
m Engliſchen Hauſe: 
Gutsbeſ. Wodzinski a. Polen. Rentier Manns a. 
Berlin. Die Kaufl. Jenſen a, Frankfurt a. M., Zeiſer 
a. Leipzig, Schindowski a. Königsberg und Peretz 


a. Viedzewo. 
Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Mendelſohn a. Elbing, Baum, Fürſt u. 
Henſchel a. Berlin, Mewit a. Holland, Jampert a. Mewe, 
Ottenſtein a. Fürth u. Mendelſohn a. Rieſenburg. 
Lehrer Weber a. Berlin. Referendar Melier u. v. Wierz⸗ 


bidi a. Poſen. 
Walter's Hotel: 

Die Gutsbeſ. Zemke a. Lantow und Ziebm aus 
Gerdien. Aſſecur.⸗Inſpector Kyaw a. Breslau. Die 
Kaufl. Kriebel a. Berlin, Barthels a. Elbing, Meyer a. 
Brandenburg u. Jourdan a. Königsberg. Frau Ritter 
gutsbeſ. Rakow n. Fam. a. Balzen. 

Hotel drei Mohren: 
Herr Rittergutsbeſ. Piper a. Marienburg. Die Raufl- 
Tillau a. Elbing, Robert a. Berlin, Schulze a. Mainz. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 4. Novbr. (2. Abonnement No. 16.) 
Unrnhige Zeiten. Poſſe mit Geſang von Conradi, 

Donnerſtag, den 5. Novbr. (2. Abonnement No. 17.) 
Zum erſten Male: Die Eine weint, die Andere 
lacht. Schauſpiel in 4 Akten von Dumanoir 
und Karanion. 


ä — 
F Hötel de St. Petersburg. If 
Mittwoch, den 4. November 1863. 


Grosse Soiree chiromagique 


von 


Mr. Albert, 

(the scottish Wizard.) 
Gratis. ZU 
Anfang 7 Uhr. Die Zwiſchenpauſen werden mit ‚unge? 
heurer Heiterkeit“ u. verſchiedenem Kohlbau ausgefüllt. 

Alle meine werthen Gäſte uud Kunden lade hierzu 
ergebenſt ein. Kinder und unerwachſene Perſonen 
werden höflichſt verbeten. C. G. Gensch- 


Grüne und gelbe Orangen empüent 
F. A. Durand. 


Da das am 22. October ftattgefundene 
große Land: u. Waſſer⸗Feuerwerk 
auf dem Weinberg bei Schidlitz ſo 
außerordentlich gefallen hat, ſo wird der Herr 
Kunſtfeuerwerker Behrend hiermit 
freundlichſt aufgefordert, daſſelbe doch recht bald 

zu wiederholen. 
S. S. 


Kieler Sprotten erhielt neue 


Sendung und empfiehlt 
F. A. Durand. 


R Gefuche, wegen der 


* 2 2 
eclamations⸗ Gebaudeſtener e, 
Klagen, Kontrakte ꝛc., werden im Volks ⸗ Anwalts“ 
Bureau des früh. Aktuar Voigt, Röpergaſſe 6, 

gefertigt und Rath eertheilt. 


Wirklich echte 


Teltower Dauer-Rübche! 


erhielt und empfiehlt 


FE. A. Durand. 
Der langgewünschte Müchenz wei 
der sogenannten 100 jährigen Aloe' 
Agave americana, ist heute Vormittag vo’ 
Klötzen bei Rosenberg hier eingetroſſeb 
und kann von Jedermann, der sich für Selten“ 
heiten im Pflanzenreiche interessirt, bei mir in 
Augenschein genommen werden. Der Zwei® 
besteht aus 3Theilungen, welche 127 Blume“ 
entwickelt haben. Dr. Klinsmann 

Tobiasgasse No. 27. 


Holländ, Heeringe in / 4. Gebinde” 


und einzeln, empfiehlt in ganz ausgezeichnel® 


Qualität 
F. A. Durand. 
8 er BI. Br. 7 
Danziger Privatbank T= 
Königsberger Privatbank . . 44 1100 oe 
pomm erſche Bentenbrife ..... 9 . 4497 9 
poſe nſche dt Nfl. i 425 496 — 
Preußiſche do. nt nal 9 96 
Preußiſche Dank-Antheil-Scheine . .. 4 127 . 
Oeſterreich. Metalligues 8 5 — 7 1 
do. Uational-Anleigͥůe 5 721 7 
do. prämien-Anlei ge 4 82 720 
Auſſ.-Polniſche Schatz-Obligationen 44 73 0 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


